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©pultet, ba|3 ©briftine faft gufammenfnidte.
„©rgelïent — Sbre Slntloort! Slber nun an bie
Érbeit, bamit id) and) biegmal red)t Behalte;

foil gt)^ <Sc£>abe nidft fein. Hub bag mit bet

3Mt)te — fein itbleg iprojeft."
(gortfeputig folgt.)

ötner (Semiebenen.

D troftoertaffen' Stenfcbenhinö,
SBie bijt bu aller Slnmuf bar

®ir iff hein greter tooblgefimit,
üein (Slan3 roirbf aus bem ftumpfen üaar,
Äein 2äd)etn gliieht bem harten Shmb,
®ie ftarren ßenben fc^roingen niept,

®ie Stugen fpenben trübes 2id)f,

Verarmung tut bein 2ßefen hunb.

O troftoertaffen' Stenfcbenhinö,
'QCBie trägft bu febroer um Slrtörer 6rf)utb
QPSir fet)'n ins 2td)f, unb bu bift btinb,

0 flucti' uns nid)t, o üb' ©ebulö

6cl)ich' immer œieber Sauben aus,

3u fuc£)en beiner Set)nfucf)t 2anö ;

©ott fepaut nacb alten SÖefen aus,
Unb einmal fafet er beine üanb

SRubolf Jpcißni.

3m <Keid)e bes Sonnengottes.
fRetfc bttt'd) ©ettnbor itttb bag öftlidfe ißerit.

83on ®r. §. Hintermann. (gortfebung.)

6. Kapitel,
gtoeiter Stuf flieg ginn CvfjtrrtJj or n^o.

SSeiterreife n a d) Ct it i t o.

Sltg icb am fotgenben ÜDforgen friif) Pier Übt
in 2uifa aug ber ^ütte trat, mebte ein eiglatter
SBinb. ®ag SBetter mar feboc^ augne'bmenb

günftig, unb ber ©tvimborago ftratjlte im ©lange
feineê Sleufdjneeg.

Sim Slbenb barber, unmittelbar nacb ber

Südlel)r ban unferem erften miffgtüdten 2Ittf=

ftieg, batte id) mid) entfdfloffen, eine gineite

Sefteigung unb glpat biegmal bireft ban ber

Siiboftfeite ber gu unternehmen. Siaffgebenb
für bie SBabI biefer Staute inar für midi) bie

Seabadjtung geloefen, baff bie (Seite gtnifdjen
Saribuairago unb ©l)imborago, alfa bie ©in=

fenïung beg Slbrafpitngo, bon ber lnir eben ber=

untergefommen toaren, fortgefeigt in biegte 3BoI=

fen gehüllt mar, mäbrenb bie Sitb= unb Süb=

oftfeite in llarftem ©lange ftrat)Iten. Sltterbingä
batte icb bent erften Sefteigitnggberfudje fo=

biet gelernt, baff eg unmöglich fein tnerbc, ebne
einen berggetoobnten europctifd)en Stegleiter big
gum ©ipfel borgubringen. Sei biefem gloeiten
Slufftieg lonnte itb mid) alfa gum barnel)erein
barauf befd)rcinten, in eine möglidjft groffe §öbe
borgubringen, uni menigfteng einen Überblitf
in bie Storänen unb ©igberl)ättniffe gu getoim
rten. ®eg ferneren mottte id) audj eine größere
gal)l bon ©eUeinsproben mit berunternebmen.

®er erfte Serfttcb batte and) gegeigt, baf)
meine Gräfte bon ber am 3üngu burdjgemad)ten

SOtalaria ber nod) giemlid) gefd)toäd)t toaren, unb
baff id) infolgebeffen Beffer täte, für ben neuen

Slufftieg ein Seittier gu benüben. Sluf mein

'Serlangen bin batte ber gübrer auf einer be=

naebbarten ipacienba ein ißferb gemietet, bag

gu biefem grnede geeignet febien. ©r felbft inoUte

bie am Sortage „erbeutete" SJlitla benüigen. gür
ben ©fei batten lnir eine Slrt „Sturmpadung"
bereit gemacht, bie nur bag gelt, einige ®eden,
bie Steigeifen, bag ©letfdjerfeil unb SebensmiU
tel für brei Sage umfaffte. ®eg ferneren tooll»

ten mir alg meiteren Segleiter notb einen

„fsnbio be îjielo", b. b- einen ber ffnbianer mit
un§ nelgnten, bie regelmäffig big gur Sd)nee=

grenge binaufgeben, um bort ©ig für bie 3Birt=

fdfaften in Siobamba unten gu boten. ®iefer
füllte gu gu| geben unb un§ einen günftigen
Slnftieg gu ben ©letfcpern geigen.

3fad)bem icb niid) nun am fotgenben 3Jtor=

gen bitrd) einen erften flüdftigen Slid babon

übergeugt batte, baff bag SBetter günftig fei,
medte itb in ©ile meinen gübrer. 3)îit tunli^=
fter Sefd)Ieunigung fattelten mir bie Siere unb

ritten, ben belabenen ©fei bor ung ^.ertreibenb,
auf ber Sabnlinie bem ©amino real gu. ©in
latter SBinb btieg über bie Saramo=gtäd)en unb

machte bag Sormärtglommen miibfam. Sin ber

Stelle, mo ber Sortoritlagmeg, ber fieb am Sitb»

fuff beg ©b'imborago Ipngiebt, in ben ©amino
real einmünbet, ermartetc ung ber „Snbio be

bieto", ber bon unferem kommen bereitg be=

nad)ri(btigt loorbeu mar. ©ine geittang folgten
loir nod) bem SortoriUagmeg, ber trotg ber frü=
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Schulter, daß Christine fast zusammenknickte.

„Exzellent — Ihre Antwort! Aber nun an die

Arbeit, damit ich auch diesmal recht behalte;

soll Ihr Schade nicht sein. Und das mit der

Mühle — kein übles Projekt."
(Fortsetzung folgt.)

Einer Gemiedenen.

O trostverlassen' Menschenkind,

Wie bist du aller Anmut bar!
Dir ist kein Freier wohlgesinnt,

Kein Glanz wirbt aus dem stumpfen Kaar,
Kein Lächeln glückt dem harten Mund,
Die starren Lenden schwingen nicht,

Die Augen spenden trübes Licht,

Verarmung tut dein Wesen kund.

O trosioerlassen' Menschenkind,

Wie trägst du schwer um Andrer Schuld!
Wir seh'n ins Licht, und du bist blind,
O fluch' uns nicht, o üb' Geduld!
Schick' immer wieder Tauben aus,

Zu suchen deiner Sehnsucht Land;
Gott schaut nach allen Wesen aus,
Und einmal saht er deine Kand

Rudolf Hägni,

Im Reiche des Sonnengottes.
Reise durch Ecuador und das östliche Peru.

Von Dr. H. Hintermann. (Fortsetzung.)

6. Kapitel.
Zweiter Aufstieg zum Chimborazo.

Weiterreise n a ch Q u i t o.

Als ich am folgenden Morgen früh vier Uhr
in Luisa aus der Hütte trat, wehte ein eiskalter
Wind. Das Wetter war jedoch ausnehmend
günstig, und der Chimborazo strahlte im Glänze
seines Neuschnees.

Am Abend vorher, unmittelbar nach der

Rückkehr von unserem ersten mißglückten Auf-
stieg, hatte ich mich entschlossen, eine zweite
Besteigung und zwar diesmal direkt von der

Südostseite her zu unternehmen. Maßgebend
für die Wahl dieser Route war für mich die

Beobachtung gewesen, daß die Seite zwischen

Carihuairazo und Chimborazo, also die Ein-
senkung des Abraspungo, von der wir eben her-
untergekommen waren, fortgesetzt in dichte Wol-
ken gehüllt war, während die Süd- und Süd-
ostseite in klarstem Glänze strahlten. Allerdings
hatte ich bei dem ersten Besteigungsversuche so-

viel gelernt, daß es unmöglich sein werde, ohne
einen berggewohnten europäischen Begleiter bis
zum Gipfel vorzudringen. Bei diesem zweiten
Aufstieg konnte ich mich also zum vorneherein
darauf beschränken, in eine möglichst große Höhe
vorzudringen, um wenigstens einen Überblick
in die Moränen und Eisverhältnisse zu gewin-
nen. Des ferneren wollte ich auch eine größere
Zahl von Gesteinsproben mit herunternehmen.

Der erste Versuch hatte auch gezeigt, daß
meine Kräfte von der am Tingu durchgemachten

Malaria her noch ziemlich geschwächt waren, und
daß ich infolgedessen besser täte, für den neuen

Aufstieg ein Reittier zu bemühen. Auf mein

Verlangen hin hatte der Führer auf einer be-

nachbarten Hacienda ein Pferd gemietet, das

zu diesem Zwecke geeignet schien. Er selbst wollte
die am Vortage „erbeutete" Mula benühen. Für
den Esel hatten wir eine Art „Sturmpackung"
bereit gemacht, die nur das Zelt, einige Decken,

die Steigeisen, das Gletscherseil und Lebensmut-

tel für drei Tage umfaßte. Des ferneren woll-
ten wir als weiteren Begleiter noch einen

„Indio de hielo", d. h. einen der Indianer mit
uns nehmen, die regelmäßig bis zur Schnee-

grenze hinaufgehen, um dort Eis für die Wirt-
schaften in Riobamba unten zu holen. Dieser
sollte zu Fuß gehen und uns einen günstigen
Anstieg zu den Gletschern zeigen.

Nachdem ich mich nun am folgenden Mor-
gen durch einen ersten flüchtigen Blick davon
überzeugt hatte, daß das Wetter günstig sei,

weckte ich in Eile meinen Führer. Mit tunlich-
fter Beschleunigung sattelten wir die Tiere und

ritten, den beladenen Esel vor uns hertreibend,
auf der Bahnlinie dem Camino real zu. Ein
kalter Wind blies über die Paramo-Flächen und

machte das Vorwärtskommen mühsam. An der

Stelle, wo der Tortorillasweg, der sich am Süd-
fuß des Chimborazo hinzieht, in den Camino
real einmündet, erwartete uns der „Indio de

hielo", der von unserem Kommen bereits be-

nachrichtigt worden war. Eine Zeitlang folgten
wir nach dem Tortorillasweg, der trotz der srü-
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pen ©tunbe ungemein Belebt toar, lynbianer
unb iynbianerinnen trieben fleine gerben bon
Strafen, Stinbern unb SamaS, in bent getoopm
ten ipunbetrab hinter ihren Bieren ßergießenb,
in ben ißarauto auf bie SBeibe. Sie Seute Innren
meift unfäglicp fcpmußig unb faft fah eS auS,
als ob fie fid) in ihrem gangen Seben nodj nie
getoafcpen hatten. SDie ©cpmußfruften auf ihren
©eficptern tnaren aderbingS in gelniffem. ©inne
geograpßifcp bebingt. infolge ber großen Malte
namentlich am SJiorgen unb am SIbertb überlau»
fen ihnen ftänbig bie Slugert, bann toeßt ber
SBinb ihnen ben SBuIïanftaub inS ©efidjt unb
baS ©ange Inirb herauf in ©rmangelung bon
Safcpentücßern mit ber ipanb gu einer gleicpför»
ntigen ©djmupfdjidjt altmäl)lig über baS gange
©eficht berftricpen.

dîacpbem toit auf bem SortoridaStoeg ettoa
eine SSiertelftunbe nach SSeften geritten toaren,
bogen toir plößlicp nadj rechts gegen ben CShinr=

Borago gu ab. SDaS unregelmäßig hügelige ©e=

länbe toar mit grobem ©tipagraS beftanben
unb ftieg gunächft nur admäßlig an. Sldmäp»
lig aber tourbe bie Sfofcpung fteiler, ber unregel»
mäßige ©parafter ^ ©elönbeS berlor fiep unb
man faß eingelne Sornas, b. ß. iöergrüden, bie
fich bon ber ©djneegrenge per S^flen unS per»

untergogen. SJiüßfam ïeud)ten bie Siere berg»

auf. SSon felbft liefen fie im Sicfgad unb blie»
ben häufig fiepen, um gu berfdjnaitfen.

®a toir am erften Sage nur bis gu ber in
ettoa 4800 SJÎeter |jöpe gelegenen ©iSgrenge bor»

bringen toodten, um bort baS Qeltlager aufgu»
fcplagen, patten toir eS feineStoegS eilig, ©egett
SDüttag madjten toir an einer befonberS auS»

fidjtSreidjert, toinbgefd)üßten ©teile CTtaft um
abgufocpen. ®er SÖIicC über bie unS umgebenbe
Sanbfdjaft toar eigenartig unb ntepr rtieber»
brüdenb als erßebenb. $ie beiben Letten ber
ecitaborianifchen SInben paben nid)tS bon ber

übertoältigenben ©djonßeit ber europäifcßen
Sïïpen, Qtoar ift bie burd)fd)nittliche fiamm=
unb ©ipfelpope ber SInben bebeutenb größer
als bei ben leiteten, allein bie Morbideren
toeifen biet gu toenig burdj ©rofionStoirfung
ber ©etoäffet perauSmobedierte ©irtgelberge
auf, bie bie ©infötmigfeit beS ©efamteinbruf»
feS toefentlid) milbetn toürben. ©agit fommt
nod), baß infolge ber unmittelbaren SMpe beS

StquatorS unb ber intenfiben ©onnenbeftraß»
luiig bie ©djnee» unb ©iSgrenge meift über
SJtontblanc^öpe liegt.

SReid)e beS (Sonnengottes.

©erabegu unpeimlicp toar ber SSIid nadj
©üben, ©cptoarg unb finfter, fcpeinbar bödig
begetationSloS, gog fiep bie Mette ber SBeftfor»
billere bont guß beS ©pimborago toeg bis an
bie ©renge beS iporigontS. Unb toäprenb bie

©egenb runbperum im pedften ©lange ber
©onne ftraplte, lagerten fiep über biefen Seil
beS ©ebirgeS, ettoa in ber Ipöße beS ©ßimbora»
gogipfelS, bunfle Sßolfenmaffen, tooburcp ber
büfter bropenbe ©parafter ber Sanbfdjaft nod)
erpöpt tourbe. ®aS ©ange fap auS toie ein
iöilb auS ben Urtagen ber ©cpöpfung, unb un=

toidfitrlidj toanbte fiep ber SBIicf babon toeg,
ber in ©onnenglang getaudjten SJtuIbe 3îio=
bamba gu. ©epr fcpön ließ fiep bon unferem
©tanbpunfte auS baS ©efamtbilb ber ecuabo»

rianifepen ipodjanben erfennen. Ql-oifd^ert ben
beiben feitlidjen Metten ber Morbideren liegen
fladje ipodjbecfen. Siefe Seifen toerben burcp
Querriegel, bie gleicp ben ©proffen einer Sei»

ter bon einer Mette gur anbern pinübergiepen,
bon einanber getrennt. ®a bie Querriegel nur
feiten bon glußtälern genügenb burepbroepen
finb, muß bie bon ©üben naep Sorben giepenbe
©uahaquiI=Quiio=Sapn biefe ipinberniffe ein»

fad) überflettern.
Sacp ber furgen ÜJtittagSraft erreichten toir

balb ben ÜDIoränengürtel, ber ben Serg runb
perum umgießt, fgeber ©raStoucpS pört pier auf,
unb baS SortoärtSfommen toirb auf ben lofen
©efteinStrümmern aitßerft müpfam. fgn bem

idioranenfdjutt finben fid) überad bulïanifd)e
Somben ober SluStoi'trflinge, bie feinen Qtoeifel
baran laffen, baß ber Serg felbft früßer einmal
tätig toar. SIderbingS ift er peute gang ber»

gletfdpert unb pat in gefdjidjtlicper feinen
SluSbrucp mepr gepabt. Sadj ben Unterfudjun»
gen SOfeperS muß bie SSergletfcperung fritper,
äpnlid) tote in ben Sllpen, biel toeiter taltoürtS
gereiept paben als peute; bie toeit über bie ©iS=

grenge pinunterreiepenben SJtoränen finb in
ber Sat ber befte SfetoeiS pierfür.

3sn ettoa 4600 SJieter ^öpe, in ber fftäße
ber untern fDforänengrenge, fliegen toir bon ben
Sieren unb beranferten fie, fo gut eS ging, an
ben großen ^elSblöden, bie überad perum=
lagen. SÉBeiter pinaufgureiten, toäre Sierqitä=
lerei getoefen. fgmmerpin toodten toir toenig»
ftenS bie Saften bon ben Sieren toenn möglich
noep bis gur ©iSgrenge pinauffcpleppen laffen.
3u biefem Qtoecfe tourbe bie ©arga beS ©felS
abgelaben unb gleichmäßig auf bie brei Siere
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hen Stunde ungemein belebt war. Indianer
und Indianerinnen trieben kleine Herden von
Schafen, Rindern und Lamas, in dem gewöhn-
ten Hundetrab hinter ihren Tieren herziehend,
in den Paramo auf die Weide. Die Leute waren
meist unsäglich schmutzig und fast sah es aus,
als ob sie sich in ihrem ganzen Leben noch nie
gewaschen hätten. Die Schmutzkrusten auf ihren
Gesichtern waren allerdings in gewissem Sinne
geographisch bedingt. Infolge der großen Kälte
namentlich am Morgen und am Abend überlau-
sen ihnen ständig die Augen, dann weht der
Wind ihnen den Vulkanstaub ins Gesicht und
das Ganze wird hieraus in Ermangelung von
Taschentüchern mit der Hand zu einer gleichför-
migen Schmutzschicht allmählig über das ganze
Gesicht verstrichen.

Nachdem wir auf dem Tortorillasweg etwa
eine Viertelstunde nach Westen geritten waren,
bogen wir plötzlich nach rechts gegen den Chim-
borazo zu ab. Das unregelmäßig hügelige Ge-
lände war mit grobem Stipagras bestanden
und stieg zunächst nur allmählig an. Allmäh-
lig aber wurde die Böschung steiler, der unregel-
mäßige Charakter des Geländes verlor sich und
man sah einzelne Lomas, d. h. Bergrücken, die
sich von der Schneegrenze her gegen uns her-
unterzogen. Mühsam keuchten die Tiere berg-
aus. Von selbst liefen sie im Zickzack und blie-
ben häufig stehen, um zu verschnaufen.

Da wir am ersten Tage nur bis zu der in
etwa 4800 Meter Höhe gelegenen Eisgrenze vor-
dringen wollten, um dort das Zeltlager aufzu-
schlagen, hatten wir es keineswegs eilig. Gegen

Mittag machten wir an einer besonders aus-
sichtsreichen, windgeschützten Stelle Rast um
abzukochen. Der Blick über die uns umgebende
Landschaft war eigenartig und mehr nieder-
drückend als erhebend. Die beiden Ketten der
ecucchorianischen Anden haben nichts von der

überwältigenden Schönheit der europäischen
Alpen. Zwar ist die durchschnittliche Kamm-
und Gipselhöhe der Anden bedeutend größer
als bei den letzteren, allein die Kordilleren
weisen viel zu wenig durch Erosionswirkung
der Gewässer herausmodellierte Einzelberge
auf, die die Einförmigkeit des Gesamteindruk-
kes wesentlich mildern würden. Dazu kommt
noch, daß infolge der unmittelbaren Nähe des

Äquators und der intensiven Sonnenbestrah-
lung die Schnee- und Eisgrenze meist über
Montblanc-Höhe liegt.

Reiche des Sonnengottes.

Geradezu unheimlich war der Blick nach
Süden. Schwarz und finster, scheinbar völlig
vegetationslos, zog sich die Kette der Westkor-
dillere vont Fuß des Chimborazo weg bis an
die Grenze des Horizonts. Und während die

Gegend rundherum im hellsten Glänze der
Sonne strahlte, lagerten sich über diesen Teil
des Gebirges, etwa in der Höhe des Chimbora-
zogipfels, dunkle Wolkenmassen, wodurch der

düster drohende Charakter der Landschaft noch

erhöht wurde. Das Ganze sah aus wie ein
Bild aus den Urtagen der Schöpfung, und un-
willkürlich wandte sich der Blick davon weg,
der in Sonnenglanz getauchten Mulde Rio-
bamba zu. Sehr schön ließ sich von unserem
Standpunkte aus das Gesamtbild der ecuado-

rianischen Hochanden erkennen. Zwischen den
beiden seitlichen Ketten der Kordilleren liegen
flache Hochbecken. Diese Becken werden durch
Querriegel, die gleich den Sprossen einer Lei-
ter von einer Kette zur andern hinüberziehen,
von einander getrennt. Da die Querriegel nur
selten von Flußtälern genügend durchbrochen
sind, muß die von Süden nach Norden ziehende
Guayaquil-Quito-Bahn diese Hindernisse ein-
fach überklettern.

Nach der kurzen Mittagsrast erreichten wir
bald den Moränengürtel, der den Berg rund
herum unizieht. Jeder Graswuchs hört hier auf,
und das Vorwärtskommen wird auf den losen
Gesteinstrümmern äußerst mühsam. In dem

Moränenschutt finden sich überall vulkanische
Bomben oder Auswürflinge, die keinen Zweifel
daran lassen, daß der Berg selbst früher einmal
tätig war. Allerdings ist er heute ganz ver-
gletschert und hat in geschichtlicher Zeit keinen
Ausbruch mehr gehabt. Nach den Untersuchun-
gen Meyers muß die Vergletscherung früher,
ähnlich wie in den Alpen, viel weiter talwärts
gereicht haben als heute; die weit über die Eis-
grenze hinunterreichenden Moränen sind in
der Tat der beste Beweis hierfür.

In etwa 4600 Meter Höhe, in der Nähe
der untern Moränengrenze, stiegen wir von den
Tieren und verankerten sie, so gut es ging, an
den großen Felsblöcken, die überall herum-
lagen. Weiter hinaufzureiten, wäre Tierquä-
lerei gewesen. Immerhin wollten wir wenig-
stens die Lasten von den Tieren wenn möglich
noch bis zur Eisgrenze hinaufschleppen lassen.

Zu diesem Zwecke wurde die Carga des Esels
abgeladen und gleichmäßig aus die drei Tiere
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berteilt. ©arm gogen toit, langfam hinter ifjnen
hetgeïjenb, toetier Bergauf. Sfad) ettoa einet

©tunbe mül)famert 2Iufftiegeê ÜBet baê ©etoïï

erteilten toit enblicf) eine fladje SJtuIbe in bet

Stâîje bet fog. „Niebra Sîegta" unb bamit gu»

aleicÈ) audj bie ©iêgrenge.

2ln einet toinbgefdjuigten ©telle fcïjlttgen toit
baê Seit auf, baê toit, burcf) bie früher gemacfj*

ten ©tfaljtuitgeit getoiigigt, bieêmal fo gut bet»

anïetten, baf) audj bet ftâtïfte ©tutm eê efjet

gu getreifjen atê loSguteifjen betmodjt ïjatte.
SMÏjtenb biefer SSotBeteitung ïjatte eê Bereits

gu bunïeln Begonnen unb bie ©empetatut, bie

toâïjtenb bet SJiittagêraft, ttoig bet gtoffen

fpofje, ac£)tget)n ©tab Betragen ïjatte, fanf gient»

lid) unbemittelt auf gtoei Bjetunter. SSoit bet

STbtafpungofeite ftiegen fdjtoete Stebelfdjtoaben

herauf unb füllten unê plölglid) ein.

Stadjbem mein güljrer unb bet Snbianet
bie ©iete nod) mit SJtaiê gefüttert fatten, Ban»

ben fie ifjnen bet ©idjetfjeit tjalBet bie 23otbet=.

Beine gufamnten, bamit fie unê tocifitenb bet

Stacht nidjt butdjbtennen ïonnten. hierauf
gogen toit unê unter baê fdjühenbe Qelt gittütf
unb Josten auf bent ©pritapparat einen Igeifjen

©ee. ®aê toatme ©ettanf unb einige ^igatten,
bie id) nod) auê Stafitien mitgebracht ïjatte,

fd)itfen Balb eine tooljlige unb Behagliche ©tint»

mung. Unb toäfjtenb btauffen bon 3eit gu

Qeit einige Söinbftöfge buret) bie Stulbe fegten,

überliefen toit unê Beim ©djeine bet aitfge»

hängten Satetne allerlei etbaulidjen ©efptä»
dien. Siteine begleitet toaten bot altem Begie»

tig, gu erfaßten, toie eê in bem

Sanbe, auê bem id) tjerïomme,
eigentlich auëfeïje. ïtuê ifjren
fragen metïte id) Balb fjeiauê,

baff fie mit geogtaphifdjeit
Äenntniffen nicht attgu feïjt Be=

taftet toaten. $ie $tage, oB eê

in bet ©djtoeig auch ©djneeBetge
geBe, fanb ich gtoat nod) gang
betnünftig. Sflê fie jebod) toif»

feit toottten, ob bort aud) nod)
toilbe Subianet lebten, tonnte
id) ein Sachen nicht untetbtüf»
feit. $ie gleidje liaibe $rage
toat mit feinetgeit fdjon am
Stonuro bon bem Brafilianifd)en

®odj bet $ingu=@jpebition,
einem ©abocler, gefteltt tootben.

hin fü'tjlte fich bet gtageffellet Bettoffen, unb

in bet ©rlenntniê, baff et ba offenBat ettoaê

©ummeê gefagt habe, tooltte er toeitet toiffen,
ob beim bie fgnbianet in bet ©djtoeig aie fdjon
gibilifiett, b. h- „christianos" feien. Steine SInt»

toott, bah bort überhaupt feine „Snbianoê"
gu treffen feien, berblüffte ihn einigermaßen
unb fcljien ihm febenfaïïê fefjt unglaubtoütbig.
3n biefent Qtoeifel tourbe et Beftärft, alê ich th
auf feine toeitete gtage, toatum eê in ©citabot

^nbianet gebe unb in bet ©djtoeig bagegen

feine, bie Slnttoort fçhulbig Bleiben unb ifjm nur
ahfelgudenb fagen fonnte ,,no tiene" (eê hot

feine), ©atauf fdjtoieg et unb ftubierte offen»

Bat für fidj übet biefe fonbetBate ©atfacfje nad).

^ngtoifdjen toat bie ®etge gleich ben Qigat»

ten heruntergeBtannt, unb nadjbem id) nod)»

nialê auê bem gelt geïrodjeit toat, um nach

ben ©ieren unb bent SBettet Umfdjau gu halten,
legten toit unê, in unfete ©eden eingehüllt,
unter beut engen ©djutgbad) fhlafen»

Sfnt folgenben SJÎotgen, Bei Sonnenaufgang,
toefjte eilt eiêfalter unb giemlidj heftiger SSinb.

®aê SBetter toat gunädjft üottfommen flat unb

bie gernfidjt beinahe unbegtengt. ©chon tooït»

ten toit beêïjalB unfete Stuêrûftung für ben

toeiteren Slufftieg bereit machen, atS giemlich

unbermittelt unb bebot ich mich über bie toei»

tere SCufftiegêroute orientieren fonnte, bon

neuem bidjte SJeBelfdjtoaben bont SIbtafpungo

gegen unê fjetaufgegogen famen unb ttnê bod»

ftänbig einhüllten, ©o mußten toit tool)! ober

iibel ben tCufbtudj betfdjieben unb ich benüpte

Stuf mein fdjaïlenbeê ©elädjtet efjimborago. ©têgrenge bei ber Niebra ttegra.
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verteilt. Dann zogen wir, langsam hinter ihnen

hergehend, weiter bergauf. Nach etwa einer

Stunde mühsamen Aufstieges über das Geröll
erreichten wir endlich eine flache Mulde in der

Nähe der sog. „Piedra Negra" und damit zu-

gleich auch die Eisgrenze.

An einer windgeschützten Stelle schlugen wir
das Zelt auf, das wir, durch die früher gemach-

ten Erfahrungen gewitzigt, diesmal so gut ver-

ankerten, daß auch der stärkste Sturm es eher

zu zerreißen als loszureißen vermocht hätte.

Während dieser Vorbereitung hatte es bereits

zu dunkeln begonnen und die Temperatur, die

während der Mittagsrast, trotz der großen

Höhe, achtzehn Grad betragen hatte, sank ziem-

lich unvermittelt auf zwei herunter. Von der

Abraspungoseite stiegen schwere Nebelschwaden

herauf und hüllten uns plötzlich ein.

Nachdem mein Führer und der Indianer
die Tiere noch mit Mais gefüttert hatten, ban-

den sie ihnen der Sicherheit halber die Vorder-,
beine zusammen, damit sie uns während der

Nacht nicht durchbrennen konnten. Hierauf

zogen wir uns unter das schützende Zelt zurück

und kochten auf dem Spritapparat einen heißen

Tee. Das warme Getränk und einige Zigarren,
die ich noch aus Brasilien mitgebracht hatte,
schufen bald eine wohlige und behagliche Stim-
mung. Und während draußen von Zeit zu

Zeit einige Windstöße durch die Mulde fegten,

überließen wir uns beim Scheine der aufge-

hängten Laterne allerlei erbaulichen Gesprä-
chen. Meine Begleiter waren vor allem begie-

rig, zu erfahren, wie es in dem

Lande, aus dem ich herkomme,
eigentlich aussehe. Aus ihren
Fragen merkte ich bald heraus,

daß sie mit geographischen

Kenntnissen nicht allzu sehr be-

lastet waren. Die Frage, ob es

in der Schweiz auch Schneeberge

gebe, fand ich zwar noch ganz
vernünftig. Als sie jedoch wis-
sen wollten, ob dort auch noch

wilde Indianer lebten, konnte
ich ein Lachen nicht unterdrück-
ken. Die gleiche naive Frage
war mir seinerzeit schon am
Ranuro van dem brasilianischen

Koch der Zingu-Expedition,
einem Cabocler, gestellt worden.

hin fühlte sich der Fragesteller betroffen, und

in der Erkenntnis, daß er da offenbar etwas

Dummes gesagt habe, wollte er weiter wissen,

ob denn die Indianer in der Schweiz alle schon

zivilisiert, d. h. „àrisànos" seien. Meine Ant-
wort, daß dort überhaupt keine „Jndianos"
zu treffen seien, verblüffte ihn einigermaßen
und schien ihm jedenfalls sehr unglaubwürdig.

In diesem Zweifel wurde er bestärkt, als ich ihm
auf seine weitere Frage, warum es in Ecuador

Indianer gebe und in der Schweiz dagegen

keine, die Antwort schuldig bleiben und ihm nur
achselzuckend sagen konnte „no tiono" (es hat
keine). Darauf schwieg er und studierte offen-

bar für sich über diese sonderbare Tatsache nach.

Inzwischen war die Kerze gleich den Zigar-
reu heruntergebrannt, und nachdem ich noch-

mals aus dem Zelt gekrochen war, um nach

den Tieren und dem Wetter Umschau zu halten,

legten wir uns, in unsere Decken eingehüllt,
unter dem engen Schutzdach schlafen.

Am folgenden Morgen, bei Sonnenaufgang,
wehte ein eiskalter und ziemlich heftiger Wind.
Das Wetter war zunächst vollkommen klar und

die Fernsicht beinahe unbegrenzt. Schon woll-
ten wir deshalb unsere Ausrüstung für den

weiteren Aufstieg bereit machen, als ziemlich

unvermittelt und bevor ich mich über die wei-

tere Aufstiegsroute orientieren konnte, von

neuem dichte Nebelschwaden vom Abraspungo

gegen uns heraufgezogen kamen und uns voll-

ständig einhüllten. So mußten wir Wohl oder

übel den Aufbruch verschieben und ich benutzte

Auf mein schallendes Gelächter Chimborazo. Eisgrenze bei der Piedra negra.
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bie (Gelegenheit, um in ber Qtoifdjengeit eine
Slngaft tppifcfer ©efteindproBen aud bem Sto=
ränengeröll gu fammeln. Steine Segleiter
flauten mir Bei biefer ©ätigteit gunädjft fefr
intereffiert gu. Stein güfrer fragte mid) fofort,
oB id) glaube, baff bie (Steine ©otb enthielten.
Süd icf bied berneinte, toottte er toeiter toiffen,
toad idj bamit angufangen gebertte. $a er bie
richtige Qcrttärung natürlich nidjt berftanben
hätte, fagte ich ihm einfach, bah idj fie aid
„ricuerda", b. 1). SInbenten. mit mir neprne.
©arauf flaute er mid) fefr mifftrauifdj an, urtb-
aud bent Slide, ben er mir gutoarf, tonnte id)
leicht erraten, baff er mich enttoeber für unauf»
richtig ober bann aid nicht gang normal Be=

trachtete.

©egen Stittag tourbe bad SBetter toieber
ttar unb ich Benüfte fofort bie ©elegenfeit, um
midi über eine geeignete Soute für ben toeiteren
Sütfftieg gu orientieren. Slid berfältrtidmähig
günftigte Stelle erfdjien mir ein Schnee» ober
©idBanb, bad [ich gtoifdjen ber Niebra Segra
unb bem Dftgipfel gegen unfer Qeltlager gu,
aïïerbingd giemlich [teil feraieberfenfte. Stuf
biefem foffte icf im Serlaufe einiger Stunben
Bid gum fog. Dft= ober Storenogletfdjer finauf=
gugelangen, um toertigftend einen ÜBerBIicE
üBer ben ©letfeher unb bie bortigen @idber=
hältniffe gu erlangen, ©egen Stfienb tootlten
toir toieber gu unferem Qeltlager gurüeffefren,
um am folgenben Storgen ben StBftieg naef
SioBamBa angutreten. ©roigbem toir au^er
Steigeifen, bem Seit unb ben mit feiffem ©ee

gefüllten ©fermodflafdjen ïeinerlei Saften mit
und trugen, geftaltete fich ber Slufftieg bod)
ciufferft müffam unb gefährlich. SSofl ging id)
boraud unb fuefte ben SBeg ftetd forgfältig
aud, allein fäufig fufr fd)toerer Steinfcflag in
unmittelBarfter Safe neBett und ferrtieber, fo
bah toir oft anhalten unb unê ÜBer bie toeitere
Stnftiegroute grûnblicf orientieren mufften.
folgebeffen tarnen toir nur fefr langfam bor=
toärtd unb erreichten naef mefrftünbiger am
ftrengenber Kletterei, und gittert ftetd récité,
gegen bie Sßiebra Segra faltenb, ben SteilaB»
Bruch be§ Storenogletfcferd. Sereitd Beim
SBegmarfd) Born Sager fatten toir unê ber
Sidjerfeit falber angefeilt unb gelangten nun,
ben SteilaBBrucf umgefenb, auf ben girn
felbft. Seiber lagerte bidjter SeBel üBer ber
Umgebung, fo baff ed unmöglich toar, und
üBer bie toeiter gu Befolgenbe Stnftiegroute gu

Sîeidje be§ ©ounengotteë.

orientieren. SSir gogen bedfatb, aufd ©erate=
toofl langfam gegen Sübtoeften anfteigenb,
Bergauf. Steinen fieiben Segleitern gefiel bie
©efcfidjte nur fefr mâffig, unb an ifrern immer
langfameren Sorriiden mertte ich frie Stngft
feraud, toir möchten und im SeBel berirren unb
ben Südtoeg nicht ntefr finben. SMein, ba biefe
©efafr borläufig noch groff fdjien, Be=

farrte id) auf bem SBeitermarfd). Sad) ettoa
einer falben Stunbe tarnen toir gu einer Stm
gafl tiefer, aber leicht gu üBerfpringenber Spaü
ten. Schon Bei biefen erften Keinen tpinber=
niffen ftuigten meine Segleiter, unb ich' muffte
giemlich grob toerben, Bebor fie fief bagu Be=

quemten, mir am Seile gu folgen. Slllutäplid)
tourbe ber ©letfcfer immer gerriffener, unb
plöiglicf ftanben toir bor einer Befonberd Brei=

ten unb toofl breijfig Bid biergig Steter tiefen
Spalte. Qtoar führte eine giemlich bide unb,
toie mir fcfiert, ficfere ScfneeBrücte nach öem
jenfeitigen föfer gelegenen ©idranbe, allein
an ben entfetten Stienen meiner ©efäfrten
tonnte id) ofne toeitered ertennen, baff teine
gefn ißferbe fie leBenb über biefed neue, fremb=
artige hinbernid finüberbringen toürben. Sie
ertlärten mir, Bebor ich auch "ur bad Stnfim
neu an fie ftellen tonnte, bafg fie nun bon biefer
berrüdten Metterei genug fatten unb nötigem
faüd aud) ofne mid) gum Qeltplalg gurüdtef=
ren toürben. ©a ich atiein natürlich nicht toei=

ter tonnte unb gugleicf auef bie SeBel um und
fer fief bidfter unb biefter gu lagern Begannen,
Blieb mir nieftd anbered übrig, aid ben Süd=
rnarfcf anguorbnen. ©abei gerieten toir aber
immer tiefer in bad Spaltengetoirr, ba toir in
bem an bieten Stetten Btanten @ife unfere Spu=
ren bom hermarfche nicht mefr gu finben ber=

mochten, gum hcitte ich Bor bem SIB=

marfefe einen neBelfreien SlugenBIid Benüft,
um bie Sichtung bed ©inftieged mit bent Mm=
pah feftgutegen. Steine Segleiter, bie biefed
^nftrument nieft tannten, Begannen immer
lauter gu jammern, bah toir und in ber ©id=
toüfte bertoren fatten unb nun gu ©runbe
gefen mühten. Stttmäflig jebodj tarnen toir
toieber aud bem Spattengetoirr feraud auf
guten fcfneeBebedten girn, toorauf toir ptöf=
tief aud) auf unfere gut erf alterten alten Spuren
ftieffen. Sun ging'd im ©ittempo BergaB. Stm
fcflimmften toar bie Metterei bom SteitaBfturg
bed ©tetfeherd Bid gum Sagerptaf. ©a ed Be=

reitd gu buntein anfing, toar bie ©emperatur

182 Dr. H. Hintermann: Im
die Gelegenheit, um in der Zwischenzeit eine

Anzahl typischer Gesteinsproben aus dem Mo-
ränengeröll zu sammeln. Meine Begleiter
schauten mir bei dieser Tätigkeit zunächst sehr
interessiert zu. Mein Führer fragte mich sofort,
ob ich glaube, daß die Steine Gold enthielten.
Als ich dies verneinte, wollte er weiter wissen,
was ich damit anzufangen gedenke. Da er die
richtige Erklärung natürlich nicht verstanden
hätte, sagte ich ihm einfach, daß ich sie als
„rieusrà", d. h. Andenken, mit mir nehme.
Darauf schaute er mich sehr mißtrauisch an, und-
aus dem Blicke, den er mir zuwarf, konnte ich
leicht erraten, daß er mich entweder für unauf-
richtig oder dann als nicht ganz normal be-
trachtete.

Gegen Mittag wurde das Wetter wieder
klar und ich benützte sofort die Gelegenheit, um
mich über eine geeignete Route für den weiteren
Aufstieg zu orientieren. Als verhältnismäßig
günstigte Stelle erschien mir ein Schnee- oder
Eisband, das sich zwischen der Piedra Negra
und dem Ostgipfel gegen unser Zeltlager zu,
allerdings ziemlich steil, herniedersenkte. Aus
diesem hoffte ich im Verlaufe einiger Stunden
bis zum sog. Ost- oder Morenogletscher hinauf-
zugelangen, um wenigstens einen Überblick
über den Gletscher und die dortigen Eisver-
Hältnisse zu erlangen. Gegen Abend wollten
wir wieder zu unserem Zeltlager zurückkehren,
um am folgenden Morgen den Abstieg nach
Riobamba anzutreten. Trotzdem wir außer
Steigeisen, dem Seil und den mit heißem Tee
gefüllten Thermosflaschen keinerlei Lasten mit
uns trugen, gestaltete sich der Aufstieg doch
äußerst mühsam und gefährlich. Wohl ging ich
voraus und suchte den Weg stets sorgfältig
aus, allein häufig fuhr schwerer Steinschlag in
unmittelbarster Nähe neben uns hernieder, so

daß wir oft anhalten und uns über die weitere
Anstiegroute gründlich orientieren mußten. In-
folgedessen kamen wir nur sehr langsam vor-
wärts und erreichten nach mehrstündiger an-
strengender Kletterei, uns zuletzt stets rechts,
gegen die Piedra Negra haltend, den Steilab-
bruch des Morenogletschers. Bereits beim
Wegmarsch vom Lager hatten wir uns der
Sicherheit halber angeseilt und gelangten nun,
den Steilabbruch umgehend, auf den Firn
selbst. Leider lagerte dichter Nebel über der
Umgebung, so daß es unmöglich war, uns
über die weiter zu befolgende Anstiegroute zu

Reiche des Sonnengottes.

orientieren. Wir zogen deshalb, aufs Gerate-
wohl langsam gegen Südwesten ansteigend,
bergauf. Meinen beiden Begleitern gefiel die
Geschichte nur sehr mäßig, und an ihrem immer
langsameren Vorrücken merkte ich die Angst
heraus, wir möchten uns im Nebel verirren und
den Rückweg nicht mehr finden. Allein, da diese

Gefahr vorläufig noch nicht groß schien, be-

harrte ich auf dem Weitermarsch. Nach etwa
einer halben Stunde kamen wir zu einer An-
zahl tiefer, aber leicht zu überspringender Spal-
ten. Schon bei diesen ersten kleinen Hinder-
nissen stutzten meine Begleiter, und ich mußte
ziemlich grob werden, bevor sie sich dazu be-

quemten, mir am Seile zu folgen. Allmählich
wurde der Gletscher immer zerrissener, und
plötzlich standen wir vor einer besonders brei-
ten und wohl dreißig bis vierzig Meter tiefen
Spalte. Zwar führte eine ziemlich dicke und,
wie mir schien, sichere Schneebrücke nach dem
jenseitigen höher gelegenen Eisrande, allein
an den entsetzten Mienen meiner Gefährten
konnte ich ohne weiteres erkennen, daß keine
zehn Pferde sie lebend über dieses neue, fremd-
artige Hindernis hinüberbringen würden. Sie
erklärten mir, bevor ich auch nur das Ansin-
neu an sie stellen konnte, daß sie nun von dieser
verrückten Kletterei genug hätten und nötigen-
falls auch ohne mich zum Zeltplatz zurückkeh-
ren würden. Da ich allein natürlich nicht wei-
ter konnte und zugleich auch die Nebel um uns
her sich dichter und dichter zu lagern begannen,
blieb mir nichts anderes übrig, als den Rück-
marsch anzuordnen. Dabei gerieten wir aber
immer tiefer in das Spaltengewirr, da wir in
dem an vielen Stellen blanken Eise unsere Spu-
ren vom Hermarsche nicht mehr zu finden ver-
mochten. Zum Glück hatte ich vor dem Ab-
marsche einen nebelfreien Augenblick benützt,
um die Richtung des Einstieges mit dem Kom-
paß festzulegen. Meine Begleiter, die dieses
Instrument nicht kannten, begannen immer
lauter zu jammern, daß wir uns in der Eis-
wüste verloren hätten und nun zu Grunde
gehen müßten. Allmählig jedoch kamen wir
wieder aus dem Spaltengewirr heraus aus
guten schneebedeckten Firn, worauf wir plötz-
lich auch auf unsere gut erhaltenen alten Spuren
stießen. Nun ging's im Eiltempo bergab. Am
schlimmsten war die Kletterei vom Steilabsturz
des Gletschers bis zum Lagerplatz. Da es be-
reits zu dunkeln anfing, war die Temperatur
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CUüto. Sölic! über bie ©tabt. gm Hintere

ftar! gefunfen. ©iêfalte SBirtbe gerrten unê
faft bon ben 9öänben, unb bie Blaugefrorenen
ginger Waren nicht mehr imfianbe, baê ©eil
gu galten. 3forfid)tigerWeife ging idj bieêmtal
alê letzter. SJieine Beiben ^Begleiter torfeiten
bor mir im ^alBbunfel aBwârtê Wie Söetrun»

fene. 9tur ein gang groBer fftud am ©eil, in
23erfiinbung mit einem BrüHenben guruf, ber»

mochte bie Beiben an Befonberê fritifchen ©tel»
ten bor bem Slfifturg gu Bewahren.

©egen [ieBen llfw aBenbê, alê eê längft
ftocfbunfel inar, erreichten inir ben geltfilaig
Inieber. IXnfere erfte ©orge galt natürlich ben

gurücfgelaffenen Bieren. ©er ©fei unb bie SJiuIa

Befanben fid) iooï)I unb Wieherten freubig, alê-

mir fie bon il)ren geffeln Befreiten; bagegert

fdfien baê 5|3ferb, baê furchtbar feuchte, bie

groffe ipohe nicht recht gu ertragen. SBir Be=

fdfloffen baher troh ber ©unfelheit nad) Suifa
gurücfgufehren. gn ©ile Würbe bag gelt aBge»

Brod)en unb biefeê famt bem übrigen ©efiâcf
bem ©fei aufgelabert. fîun Begann ein ï)<*%
Bted)erifcher SIBftieg im ginftern. 33orau§ ging
ber gnbianer, baê leergehenbe Sßferb am gügel
nad) fid) giehenb. 3IIê gWeiter folgte mein gül)=
rer mit bent belabenen ©fei, unb alê letter ertb»

lid) ritt ich fel&ft <*uf bent SJiauItier. DBfdfon

mb b.te 31bt)ängc bei SBuIfanê )}3id)ittd)a.

ber gnbianer bie ©egenb offenbar borgügliä)
formte, mufften mir trot^bem Bjäuftg anhalten,
um unê über bie eingufd)Iagenbe 3ïid)tung neu
gu orientieren, ©a bieê im ginftern äufgerft
fdjWierig mar, gaben mir eê fd)liefflid) üBer»

haupt auf unb gogen aufê ©eratemohl nach

©iefe.

Unterhalb ber SOcoränengrenge murbe bie

©entperatur gang unbermittelt wärmer, unb
unter ihrem BeleBenben ©influffe mitrben bie

fteifgefrorenen ©lieber aümählig mieber gelert»

figer, ©iner Sorna folgenb, gelangten mir
gegen Mitternacht in Weniger fteileê ©elänbe,
ein geiâfen, baff mir unê aümählig bent guff
beê SSergeê näherten. 3Bo mir unê eigentlich
Befanben, muffte feiner; allein berirrett fonn»
ten mir unê nicht, benn Beim SIBwârtêgieïjen
mufgten mir notmenbigerWeife in baê bom ©a»

mino real unb bem ©ortoriïïaêWeg gebilbete
©reiecf unb bamit auf einen ber Beiben SBege

felBft geraten, ©obalb baê ©elänbe bieê er»

lauBte, fcfjlrtg ber an ber ©fnige marfchierenbe
gnbianer troig ber ©unfelheit ein ftarf 6e=

fchleunigteê ©entfto ein. ©ieê murbe ihm itn=
berfehenê gum SSerhângniê. ©a ber gülfrer,
meil ftarf eriniibet, mit bem Saftefel etmaê

guritcfgeBIieBen mar, um baê ingmifchen mieber
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Quito. Blick über die Stadt. Im Hinterg

stark gesunken. Eiskalte Winde zerrten uns
fast von den Wänden, und die blaugefrorenen
Finger waren nicht mehr imstande, das Seil
zu halten. Vorsichtigerweise ging ich diesmal
als letzter. Meine beiden Begleiter torkelten
vor mir im Halbdunkel abwärts wie Betrun-
kene. Nur ein ganz grober Ruck am Seil, in
Verbindung mit einem brüllenden Zuruf, ver-
mochte die beiden an besonders kritischen Stel-
len vor dem Absturz zu bewahren.

Gegen sieben Uhr abends, als es längst
stockdunkel war, erreichten wir den Zeltplatz
wieder. Unsere erste Sorge galt natürlich den

zurückgelassenen Tieren. Der Esel und die Mula
befanden sich Wohl und wieherten freudig, als-

wir sie von ihren Fesseln befreiten; dagegen
schien das Pferd, das furchtbar keuchte, die

große Höhe nicht recht zu ertragen. Wir be-

schlössen daher trotz der Dunkelheit nach Luisa
zurückzukehren. In Eile wurde das Zelt abge-

brachen und dieses samt dem übrigen Gepäck

dem Esel aufgeladen. Nun begann ein hals-
brecherischer Abstieg im Finstern. Voraus ging
der Indianer, das leergehende Pferd am Zügel
nach sich ziehend. Als zweiter folgte mein Füh-
rer mit dem beladenen Esel, und als letzter end-

lich ritt ich selbst auf dem Maultier. Obschon

md die Abhänge des Vulkans Pichincha.

der Indianer die Gegend offenbar vorzüglich
kannte, mußten wir trotzdem häufig anhalten,
um uns über die einzuschlagende Richtung neu
zu orientieren. Da dies im Finstern äußerst
schwierig war, gaben wir es schließlich über-
Haupt aus und zagen aufs Geratewohl nach der

Tiefe.

Unterhalb der Moränengrenze wurde die

Temperatur ganz unvermittelt wärmer, und
unter ihrem belebenden Einflüsse wurden die

steifgefrorenen Glieder allmählig wieder gelen-
kiger. Einer Lama folgend, gelangten wir
gegen Mitternacht in weniger steiles Gelände,
ein Zeichen, daß wir uns allmählig dem Fuß
des Berges Näherten. Wo wir uns eigentlich
befanden, wußte keiner; allein verirren kann-
ten wir uns nicht, denn beim Abwärtsziehen
mußten wir notwendigerweise in das vom Ca-
mino real und dem Tortorillasweg gebildete
Dreieck und damit auf einen der beiden Wege

selbst geraten. Sobald das Gelände dies er-
laubte, schlug der an der Spitze marschierende

Indianer trotz der Dunkelheit ein stark be-

schleunigtes Tempo ein. Dies wurde ihm un-
Versehens zum Verhängnis. Da der Führer,
weil stark ermüdet, mit dem Lastesel etwas
zurückgeblieben war, um das inzwischen wieder
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munter geloorbene ißferb gu Befteigen, ritt id)
felBft an gmeiter ©telle bireït Winter bem gu
guß gepenben gnbianer per. Stur unbeutlidj
tonnte id) in ber ginfternig bie llmriffe feiner
©eftalt bor mir per eilen fepen. $ßlößlidj er»
tönte ein marterfdjütternber @d)rei, unb ber
gnbianer bor mir loat berfdjmunben. gunäcfjft
tonnte id) gar nicpt Begreifen, mie ber SDtann
in bem faft ebenen ©elänbe geftürgt fein füllte;
allein alg id) abftieg, um ben Stoben gu unter»
fudjen, Bemerfte id) gu meinem nicpt geringen
©cpreden, baff id) felBft fcpon gang I)art an bem
fen!red)ten SIBfturg einer tiefen QueBraba
ftanb. ®iefe ©cpludjten, bie man in ben Hoch»
anben ©cuaborg überall fepr bjäufig trifft, ber»
bauten ipre ©ntftepung ber Beinape ungepemm»
ten ©rofion ber ©eloäffer in bem meidfen Suff»
Boben. Sluf meinen guritf eilte ber güprer per»
Bei; mir tegten ung Beibe auf ben Sieben unb
fpäten angeftrengt in bie bunfle tEiefe hinunter,
in ber ber gnbianer berfdjmunben mar. §IIg
mir nicptg maprnehmcn tonnten unb mir aud)
auf itnfer Stufen feine Slntloort erhielten, I)oIte
id) bag ©letfdjerfeil unb einen ©igpidel perBei
unb nacpbem: id) ben letzteren tief in bem loei=
ctien Stoben beranfert unb bag ©eil baran Befe=

ftigt batte, îtetterte icp borfidjtig in bie ©djlucpt
hinunter, gn etma gmölf SSteter triefe ftieß id)
auf ©runb unb fanb ben gnbianer ftumpf»
finnig am Stoben podenb, ben ®opf gmifd)en
Beiben Hänben paltenb. Offenbar mar er burd)
ben ©turg auf bie meidje ©rbe nur ettnag Be=

täubt gemorben, benn alg icp iprn bie ©ognac»
ftafc^e an ben SStunb hielt, nahm er einen ge=

hörigen ©djlucf unb berfuepte bon fid) aug
mieber aufguftepen. Stun erft ftelïte fid) peraug,
baß er ben einen guff berftaudjt hatte unb
nicht mehr ricptig gehen tonnte. ®a mir natür»
lid) in ber ®untel|eit nicht mußten, ob bie
Schlucht in ber Stahe einen gangbaren Slufftieg
habe ober ni dit, îtetterte ich gunächft alg erfter
an bem ©eile mieber in bie Hope unb hierauf
gogen ber gitprer unb ich gemeinfam auch ^en
SIBgeftiirgten herauf, Stitrg barauf erreichten
mir ohne meiteren gmifcpenfall ben ©amino
real, in beffen Stahe ber gnbiarter fein primi»
tibeg $äu§chen hatte. SSon bort meg ging'g in
Befdjleunigtent Tempo ber Stapnlinie entlang
nad) Suifa, mo mir morgenê 3 Uî>r enblicp an»
langten.

»Damit mar auch tier gmeite unb leiste Sie»

fteigungêberfuch gu ©nbe. gür einen Bergge»

Steide beê ©onnengotteS.

mohnten ©urobäer finb Hochtouren in ben

ecitaborianifd)en Stuben feinegmegg fo fdjmierig,
mie man aug ben groffen Hülfen ber meiften
©ififet etma fdjließen tonnte. Stttein ein Stör»

bringen Big gu ben pödjften ©pißen ift im all»
gemeinen nur möglich, menn man über genü»

genb Qeit berfügt, um in einem Big gur @d)nee»

grenge borgetrieBenen, gut auggerüfteten unb
berprobianiierten ©tanbquartier bag für ben

legten Stnfturm unerläßliche günftige SBetter

aBgumarten. ©ine gmeite nicht minber mieptige
Stebingung ift bie Teilnahme eineg guberläffi»
gen europäifdjen Siegleiterg. ®a mir felfift me»

ber bag eine noch bag anbere gur Sterfügitng
ftanb, mußte ich, fo leib eg mir tat, auf meitere
Sterfucpe bergid)ten unb in erfter Sinie an bie

gortfeßung meiner langen Steife nach bem
Oriente beuten. gmmerpin loar ich mit ben

©rgeBniffen meineg einmöchenfticpen Slufentpal»
teg am ©pimBorago teinegmegg ungufrieben.
SBäprenb biefer turgen. Qeit hatte ich nämlich
eine SStenge mertboller ©inBIide in bie Statur»
unb SeBengBebiitgungen ber ecuaborianifcpen
Hocpfieppe gemonnen unb ben harten ®afeing=
tampf ber Siebölferung biefer ©inöben aug
eigener SCnfcpauuitg fennen gelernt. Stun aber

gog eg mich an allen gafern meiter nach üer

Hauptftabt ©ertaborg.

©chon mit bent näcpften guge fuhr id) Bon
Suifa meg über ben Querriegel beg ggualata
nach üem Sieden bon SImBato unb meiter üBer
Satacunga nach Quito. ®ie etma gmölfftünbige
gaprt ift lanbfcpaftlid) üBeraug aBmechglungg»
reich- Sn Blenbenbftem ©lange erftraplten
©himBorago unb ©arihuairago, alg ber gug
über bie ißaßpöpe fußr, um Batb barauf in rtn»
gäßligen SBirtbitngen burch ein tiefeingefchnit»
teneg ®al iit bag Sieden bon Stmfiato untergu»
tauchen. ®a ber hüd)fte Sßuntt beg ggualata
mohl gegen 3800, SImBato felBft bagegert nur
2608 SSteter pod) liegt, fo macht fid) biefer
miIbroutantifd)e StBftieg bon runb 1200 SSteter

auf berhältnigmäßig furge ®iftang bor allem
in einem ftarten Stnftieg ber Temperatur Be=

mertBar. ®ag etmag über 10,000 ©inmopner
gäplenbe ©tabtcpen, beffen BetrieBfame Sieböl»

tentng gumeift aitg gnbianern unb SOtifchlingen
Beftept, gilt banf feiner tiefen, gefepüßten Sage
alg ber ©arten ©cuaborg. gn ber Tat mürben
am Siapnpofe, mo ein unheimlicher SSertepr unb
Särnt perrfchte, eine SOtenge europäifd)er
grüepte, namentlich riefige ©artenerbBeeren,
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munter gewordene Pferd zu besteigen, ritt ich

selbst an zweiter Stelle direkt hinter dem zu
Fuß gehenden Indianer her. Nur undeutlich
kannte ich in der Finsternis die Umrisse seiner
Gestalt vor mir her eilen sehen. Plötzlich er-
tönte ein markerschütternder Schrei, und der
Indianer vor mir war verschwunden. Zunächst
konnte ich gar nicht begreifen, wie der Mann
in dem fast ebenen Gelände gestürzt sein solltest
allein als ich abstieg, um den Boden zu unter-
suchen, bemerkte ich zu meinem nicht geringen
Schrecken, daß ich selbst schon ganz hart an dem
senkrechten Absturz einer tiefen Quebrada
stand. Diese Schluchten, die man in den Hoch-
anden Ecuadors überall sehr häufig trifft, ver-
danken ihre Entstehung der beinahe ungehemm-
ten Erosion der Gewässer in dein weichen Tuff-
boden. Auf meinen Zuruf eilte der Führer her-
bei; wir legten uns beide auf den Boden und
späten angestrengt in die dunkle Tiefe hinunter,
in der der Indianer verschwunden war. Als
wir nichts wahrnehmen konnten und wir auch

auf unser Rufen keine Antwort erhielten, holte
ich das Gletscherseil und einen Eispickel herbei
und nachdem ich den letzteren tief in dem wei-
chen Boden verankert und das Seil daran befe-
stigt hatte, kletterte ich vorsichtig in die Schlucht
hinunter. In etwa zwölf Meter Tiefe stieß ich

auf Grund und fand den Indianer stumpf-
sinnig am Boden hockend, den Kops zwischen
beiden Händen haltend. Offenbar war er durch
den Sturz auf die weiche Erde nur etwas be-
täubt geworden, denn als ich ihm die Cognac-
flasche an den Mund hielt, nahm er einen ge-
hörigen Schluck und versuchte von sich aus
wieder aufzustehen. Nun erst stellte sich heraus,
daß er den einen Fuß verstaucht hatte und
nicht mehr richtig gehen konnte. Da wir natür-
lich in der Dunkelheit nicht wußten, ob die
Schlucht in der Nähe einen gangbaren Aufstieg
habe oder nicht, kletterte ich zunächst als erster
an dem Seile wieder in die Höhe und hierauf
zogen der Führer und ich gemeinsam auch den
Abgestürzten herauf. Kurz darauf erreichten
wir ohne weiteren Zwischenfäll den Camino
real, in dessen Nähe der Indianer sein Primi-
tives Häuschen hatte. Von dort weg ging's in
beschleunigtem Tempo der Bahnlinie entlang
nach Luisa, wo wir morgens 3 Uhr endlich an-
langten.

Damit war auch der zweite und letzte Be-
steigungsversuch zu Ende. Für einen bergge-
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Wohnten Europäer sind Hochtouren in den

ecuadorianifchen Anden keineswegs so schwierig,
wie man aus den großen Höhen der meisten
Gipfel etwa schließen könnte. Allein ein Vor-
dringen bis zu den höchsten Spitzen ist im all-
gemeinen nur möglich, wenn man über genü-
gend Zeit verfügt, um in einem bis zur Schnee-

grenze vorgetriebenen, gut ausgerüsteten und
verproviantierten Standquartier das für den

letzten Ansturm unerläßliche günstige Wetter
abzuwarten. Eine zweite nicht minder wichtige
Bedingung ist die Teilnahme eines zuverlässi-
gen europäischen Begleiters. Da mir selbst we-
der das eine noch das andere zur Verfügung
stand, mußte ich, so leid es mir tat, auf weitere
Versuche verzichten und in erster Linie an die

Fortsetzung meiner langen Reise nach dem
Oriente denken. Immerhin war ich mit den

Ergebnissen meines einwöchentlichen Aufenthal-
tes am Chimborazo keineswegs unzufrieden.
Während dieser kurzen Zeit hatte ich nämlich
eine Menge wertvoller Einblicke in die Natur-
und Lebensbedingungen der ecuadorianischen
Hochsteppe gewonnen und den harten Daseins-
kämpf der Bevölkerung dieser Einöden aus
eigener Anschauung kennen gelernt. Nun aber

zog es mich an allen Fasern weiter nach der
Hauptstadt Ecuadors.

Schon mit dem nächsten Zuge fuhr ich von
Luisa weg über den Querriegel des Jgualata
nach dem Becken von Ambato und weiter über
Latacunga nach Quito. Die etwa zwölfstündige
Fahrt ist landschaftlich überaus abwechslungs-
reich. In blendendstem Glänze erstrahlten
Chimborazo und Carihuairazo, als der Zug
über die Paßhöhe fuhr, um bald darauf in un-
zähligen Windungen durch ein tiefeingeschnit-
tenes Tal in das Becken von Ambato unterzu-
tauchen. Da der höchste Punkt des Jgualata
wohl gegen 3800, Ambato selbst dagegen nur
2608 Meter hoch liegt, so macht sich dieser
wildromantische Abstieg von rund 1200 Meter
aus verhältnismäßig kurze Distanz vor allem
in einem starken Anstieg der Temperatur be-

merkbar. Das etwas über 10,000 Einwohner
zählende Städtchen, dessen betriebsame Bevöl-
kerung zumeist aus Indianern und Mischlingen
besteht, gilt dank seiner tiefen, geschützten Lage
als der Garten Ecuadors. In der Tat wurden
am Bahnhofe, wo ein unheimlicher Verkehr und
Lärm herrschte, eine Menge europäischer
Früchte, namentlich riesige Gartenerdbeeren.
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$ßfirfic^e, Drangen it. a. feiige*
boten. Stï)nlic^ inie in Siiobam*
ba erfdeint and) îjier bei ber

Slnïunft eines QugeS faft bie

gefamte Stebotïerung am Staffn*
I)of, nidjt nur bie ungälfligen
ipäubler, fonbern auS reiner
Steugierbe ober Sangmeile aud)
eine groffe Qaî)I ban 20büf3tg=

gängern jeben STIterS unb ©e=

fd)Ied)teS.
Unmittelbar nad SImbato

Befdjreibt ber Qug «ine groffe
$urbe, uttb nun erft gemafjrt
man, baff bie ben Drt umge*
benbe ©artenlanbfdjaft nichts
meiter ift als eine nur menige
Kilometer lange Dafe in ber

runbtjerum ban Stultanftaub
Bebedten ipodeBene. Itnb ba
ber SBirtb gerabe fetjr ïrâftig meïjte, mußten
mir fdjleumgft bie SBagenfenfter mieber fdüe*
fsen. ®roigbem brang aud) I)ier ber feine 23ul=~

tanftaub burd) alle Stiften beS SSagettS ffereirt,
mätjrenb bie ©anbmirbef bor ben genftern febe
roeitere SbitSfidt berunmöglid)ten. llnterbeffen
manb fid ber Qug cmS ber SSMbe ban Slmbato
mieber langfam in bie .fpölfe paradel gu beut

tiefeingefdnittenen Siio (Sutud)i (ffirid): Cu-
tutschi), bis er um bie SJtittagSftunbe enblid)
baS 200 SJteter tjötjer gelegene ©täbtdjen Sata*

cunga erreid)te. §ier gab'S einen längeren
Sïufentïjalt gur (Sinnatjme beS SftittageffenS.

®ie StadimittagSfaljrt nad bem etma. 70
Kilometer entfernten Duito liefj ben (Sinbrud
ber Öbe, ®ürre unb Xtnfrudftbarïeit, ben bie

gefamte Steife burdf baS Satacungabecfen er*
medt, nod beutlider fferbortreten. ®er gröffte
®eil beS StobenS liegt müft unb unbebaut, fei
eS, baff er fid) feiner 3ufmnmenfetgitng megen
überhaupt niefit gum Stderbau eignet, fei eS,

baff eS an ber nötigen Stemäfferung fe'fflt. Ston
befanberem (gntereffe ift bie (SntfteffungS*
gefd)idte ber interanbinen ipodbeden, gu be*

neu felbftberftänblid aud) bie SOtuIbe bau Sota*
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Quito. Haui)tt>lafs mit SStirdfe (tinté) unb JîegierungêgeMube (red)iê).

cunga gel)ärt. S'lfte Stiftung ift aitd tjeute
nod) nidft böllig abgefdloffen, unb fa bann
man leicht berfolgen, in meldfent Sftaffe ber
SBinb bei ben Stobenablagerungen beteiligt ift.
SDurd) bie SfuFfanauSbrüdie beS benadöartett
(Sotopajn merben näntlid) fortgefeigt grofje
©tauBmaffen in bie (pöffen geluarfen, bie bann
bon ben SSinben erfafft unb nad bem Steden
bon Satacunga berfradjtet merben. ®ort faden
fie gu Stoben, merben buret) bie Sßflangenbede

gum ®eil feftgeffalten unb burd bie nädften
Stieberfdfläge mit bem Stoben berfeftigt. ,,©o
legen fid", bemer'ft 9)tet)er „offne Itnterlaff
äolifde ©d'dfti gmifden bie flubiatilen 9tb=

lagerungen ber SIbenibaS (fog. ©d)Iamm*
ftröme) unb Stäche unb erffölfen ben Stoben

ftetig. (SS ift bie gortbauer beS SSorgangeS,
ber einft, als audi bie anbern Stulïane beS

IpodflanbeS nod) tätig maren, unb als eine

ißeriobe reidjer Stieberfdtäge itjre SBirïungen
ausübte, in nod) biel gröfferem fötale als
gegenmärtig bie SlBIageritngen auffdid^^,
bon benen biefeS mie bie anbern gmifden bei*
ben Eorbiderenïetten liegenben großen ®al*
Beden angefüdt ift." (itortfe|ung folgt.)

Scmte Sruöcfyen.
33on (Sbgar (SfmfmuiS.

®ie melïeh, Blaffen ipänbe im ©dofge 9^ ~if$ ^g bie angefangene ©tridarbeit, ein

faltet, faff fie bor ifjremt StiebermeierarbeitS* brauner SBoUftrumpf für iï)x fünffäffrigeS
tifdden im genfter unb fdaute berfonnen in Stidtden SiSbett), baS nun brauffen mit ben

baS ©dneetreiben f)inauS. SSor iffr auf beut Strübern ©dneeballen marf unb fferumtodte,
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Pfirsiche, Orangen u. a. feilge-
boten. Ähnlich wie in Riobam-
ba erscheint auch hier bei der

Ankunft eines Zuges fast die

gesamte Bevölkerung am Bahn-
Hof, nicht nur die unzähligen
Händler, sondern aus reiner
Neugierde oder Langweile auch
eine große Zahl von Müßig-
gängern jeden Alters und Ge-
schlechtes.

Unmittelbar nach Ambato
beschreibt der Zug eine große
Kurve, und nun erst gewahrt
man, daß die den Ort umge-
bende Gartenlandschaft nichts
weiter ist als eine nur wenige
Kilometer lange Oase in der

rundherum von Vulkanstaub
bedeckten Hochebene. Und da
der Wind gerade sehr kräftig wehte, mußten
wir schleunigst die Wagenfenster wieder schlie-

ßen. Trotzdem drang auch hier der feine Vul-
kanstaub durch alle Ritzen des Wagens herein,
während die Sandwirbel vor den Fenstern jede
weitere Aussicht verunmöglichten. Unterdessen
wand sich der Zug aus der Mulde von Ambato
wieder langsam in die Höhe parallel zu dein

tiefeingeschnittenen Rio Cutuchi (sprich: Ou-
tutsebi), bis er um die Mittagsstunde endlich
das 200 Meter höher gelegene Städtchen Lata-
cuuga erreichte. Hier gab's einen längeren
Aufenthalt zur Einnahme des Mittagessens.

Die Nachmittagssahrt nach dem etwa 70
Kilometer entfernten Quito ließ den Eindruck
der Öde, Dürre und Unfruchtbarkeit, den die

gesamte Reise durch das Latacungabecken er-
weckt, noch deutlicher hervortreten. Der größte
Teil des Bodens liegt wüst und unbebaut, sei

es, daß er sich seiner Zusammensetzung wegen
überhaupt nicht zum Ackerbau eignet, sei es,

daß es an der nötigen Bewässerung fehlt. Von
besonderem Interesse ist die Entstehungs-
geschichte der interandinen Hochbecken, zu de-

neu selbstverständlich auch die Mulde von Lata-
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Quito. Hauptplatz mit Kirche (links) und Regierungsgebäude (rechts).

cunga gehört. Ihre Bildung ist auch heute
noch nicht völlig abgeschlossen, und so kann
man leicht verfolgen, in welchem Maße der

Wind bei den Bodenablagerungen beteiligt ist.
Durch die Vulkanausbrüche des benachbarten
Cotopaxi werden nämlich fortgesetzt große
Staubmassen in die Höhen geworfen, die dann
von den Winden erfaßt und nach dem Becken

von Latacunga verfrachtet werden. Dort fallen
sie zu Boden, werden durch die Pflanzendecke

zum Teil festgehalten und durch die nächsten
Niederschläge mit dem Boden verfestigt. „So
legen sich", bemerkt Meyer „ohne Unterlaß
äolische Schichten zwischen die fluviatilen Ab-
lagerungen der Avenidas (sog. Schlamm-
ströme) und Bäche und erhöhen den Boden
stetig. Es ist die Fortdauer des Vorganges,
der einst, als auch die andern Vulkane des

Hochlandes noch tätig waren, und als eine

Periode reicher Niederschläge ihre Wirkungen
ausübte, in noch viel größerem Maße als
gegenwärtig die Ablagerungen aufschichtete,
von denen dieses wie die andern zwischen bei-
den Kordillerenketten liegenden großen Tal-
decken angefüllt ist." (Fortsetzung folgt.)

Tante Trudchen.
Von Edgar Chappuis.

Die welken, blassen Hände im Schoße ge- Tisch lag die angefangene Strickarbeit, ein

faltet, saß sie vor ihrem Biedermeierarbeits- branner Wollstrumpf für ihr fünfjähriges
tischchen am Fenster und schaute versonnen in Nichtchen Lisbeth, das nun draußen mit den

das Schneetreiben hinaus. Vor ihr auf dem Brüdern Schneeballen warf und herumtollte.
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